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Reflexionsbericht über die Umsetzung des 
Projekts „Freie Dienstnehmerinnen im Auftrag der Schulpsychologie“  in der Steiermark


Die Steiermark hat sich für ein Modell entschieden, die zusätzlichen Psychologinnen zur Intensivierung / zum Ausbau schulpsychologischer Tätigkeiten im Bereich der Gewaltprävention einzusetzen.

Ziel war -  und ist - es, die Entwicklung eines integrierten Gewaltpräventionsprojektes für die Steiermark mit Vernetzung der Schulen und Systempartner voranzutreiben, fixe  Sprechtage an Schulen zu installieren und somit längerfristige Betreuungen im Bereich Verhalten/Gewalt zu gewährleisten.

Seit 1. Dezember 2009 unterstützen 8 zusätzliche Psychologinnen mit freien Dienstverträgen im Ausmaß von je 20 Stunden den schulpsychologischen Dienst der Steiermark. Der Einsatz findet nahezu ausschließlich vor Ort, an fix zugeteilten Schulen statt. Jede Psychologin betreut 3-5 Schulen, wobei es sich hauptsächlich um Hauptschulen, Polytechnische Schulen und Gymnasien handelt.
Üblicherweise findet die Beratung an jeder Schule wöchentlich am selben (Halb)tag statt. Die regelmäßige Anwesenheit einer Psychologin an der Schule stellt ein niederschwelliges Angebot einer kompetenten Erstansprechperson vor Ort dar.
Das übergeordnete Ziel der Arbeit vor Ort ist die Prävention von Gewalt, diese setzt auf unterschiedlichen Ebenen an.
Konkrete Maßnahmen dabei waren die individuelle Beratung von SchülerInnen, LehrerInnen, Eltern und der Schulleitung zu weitgefächerten Themen.
Weiters wurde auch auf Klassenebene interveniert, wobei die Arbeit mit Klassen im Sinne einer Unterstützung bzw. eines Coachings der KlassenlehrerInnen verstanden wird. Das Tätigkeitsspektrum reichte von Klassenbeobachtung und 
Klassenklimaerhebung als Grundlage einer Intervention zur Verbesserung des Klassenklimas über Mediation, Klassenrat, Konfliktbegleitung bis hin zu einer sehr häufigen Anfrage bezüglich Mobbing.
Auf Schulebene wurden die Psychologinnen von Schulleitung und LehrerInnen bei der Konzeptionierung, Umsetzung und Evaluierung von Projekten zur Gewaltprävention hinzugezogen.
Regional ist weiters die Vernetzungsarbeit mit psychosozialen Einrichtungen, ÄrztInnen, TherapeutInnen und Behörden entscheidend, um KlientInnen im Bedarfsfall zielgerichtet an externe Unterstützungsangebote weiterverweisen zu können bzw. um mit diesen fallbezogen zu kooperieren.
Wie sich herausgestellt hat, spielen das soziale Umfeld und die Größe der Schule eine große Rolle für das Auftragsvolumen der jeweiligen Psychologin.

A) Quantitativer Bericht
Insgesamt wurden an 27 Schulstandorten 574 Einzelberatungen mit SchülerInnen durchgeführt. 
Die Themenschwerpunkte in der Einzelberatung waren einerseits „Verhalten“ (280 Beratungen) und „Lernen und Verhalten/Emotionales“ (121 Beratungen). Tabelle 1 zeigt die Anzahl der Beratungsgespräche an den  unterschiedlichen Schultypen.
Tabelle 1: Einzelberatung von SchülerInnen

Es wurden gemeinsam 3070 Stunden direkt an den Schulstandorten geleistet, wobei 
der größte Anteil mit 2180 Stunden auf den Schultyp HS/NMS fällt  (siehe Tabelle 2).
Es haben durchschnittlich vier bis fünf Kurzberatungen mit LehrerInnen an den
Schulen täglich stattgefunden, d.h. gesamt  wurden geschätzte 2340 Kurzberatungen
im letzten Schulhalbjahr durchgeführt (exklusive Emailkontakte und Telefonate). 

Tabelle 2: Arbeit an Schulen

Der Einsatz der FDN fand wie schon erwähnt überwiegend im HS/NMS und AHS Bereich statt. Die prozentuelle Aufteilung der Schulstandorte nach Schultypen ist  Tabelle 3 zu entnehmen.







Tabelle 3: Schulstandorte (in %)
Der Schwerpunkt der Systemarbeit liegt in der Konfliktbearbeitung sowohl im Einzel- als auch im Gruppensetting.

B) Qualitativer Bericht
Nach einer kurzen Einschulungszeit durch die SchulpsychologInnen an den Beratungsstellen begannen die Freien Dienstnehmerinnen ihren Einsatz im Jänner 2010 an den Schulen. Eine der Grundvoraussetzungen für eine Schule, um an diesem Projekt teilnehmen zu können, war es, für die Psychologin einen geeigneten Raum für die Beratung sowie mindestens eine Ansprechperson aus dem Lehrkörper zur Verfügung zu stellen.
Eine spannende Herausforderung in den ersten Wochen war es, die jeweilige Schule, die dort handelnden Personen und ihre Spielregeln kennen zu lernen und in weiterer Folge eine Vertrauensbasis zum Lehrerkollegium bzw. zu den SchülerInnen zu schaffen.
Anfänglich war es für LehrerInnen noch unklar, ob und mit welchen Anliegen sie sich an die Psychologinnen wenden können. Ebenso gab es nicht überall und von allen SchulpartnerInnen die Bereitschaft zur Kooperation. Als ein Zeichen des Erfolges kann es gewertet werden, dass bis zum Ende des Schuljahres 2010 die Anwesenheit 

einer Psychologin an jeder betreuten Schule durchwegs als hilfreich und wertvoll erachtet wurde.
Die Idee zur gemeinsamen Erarbeitung eines standortbezogenen Konzeptes wurde mit mäßiger Begeisterung aufgenommen und mehrheitlich auf das neue Schuljahr verschoben.
Ein Grund dafür war das Bedürfnis der Schulen nach professioneller und rascher Unterstützung im Umgang mit akuten Konflikten.
Besonders positiv zu erwähnen ist die Offenheit der Schüler, das Interesse der Eltern und die zunehmende Bereitschaft der Lehrer, dieses für sie neue Angebot zu nutzen.
Ein großer Mehrwert für die Schulen stellt die gute Erreichbarkeit, die Möglichkeit zur raschen niederschwelligen Kontaktaufnahme, sowie geringe Bürokratie dar.

Die bearbeiteten Themen in den Beratungen waren sehr breit gefächert:
· Verhaltensauffälligkeiten
· Lernschwierigkeiten
· Prüfungsangst
· familiäre Probleme und Gewalt in der Familie
· sexuelle Gewalt
· Klassenklima bzw. Klassengemeinschaft
· kritische Lebensereignisse
· Belastung durch Verlust von Bezugspersonen, Scheidung oder Tod
· Selbstwertsteigerung
· allgemeine Überlastung
· Druck und Schulstress
· Unterrichtsstörung
· Mobbing



· Bildungs- und Berufsberatung
· psychologische Diagnostik zu Fragen wie ADHS, Legasthenie und 
allgemeinem Leistungsvermögen sowie Klassenklima
· Vermittlung bei Konflikten zwischen Eltern und LehrerInnen bzw. SchülerInnen 
und LehrerInnen bzw. Nahtstelle  zwischen Eltern und Schule
· konstruktive Konfliktbewältigung und Förderung sozialer Kompetenzen, 
Elternabende und Lehrerfortbildung zu unterschiedlichen Themen
· Evaluierung von Projekten und Hilfe bei statistischen Fragestellungen
· Unterstützung der LehrerInnen beim Erstellen von Klassenregeln und 
Verhaltensvereinbarungen
· Positive Beziehung zwischen SchülerInnen und LehrerInnen stärken
· Stärkung des Vertrauens der Lehrer in sich selbst als auch in die Schüler
· Auflockerung der fixen Standortbesetzung um auch andere Schulen bedienen 
zu können.
· Möglichkeit der Ressourcenverteilung unter den PsychologInnen und eine 
engere Kooperation mit den Beratungsstellen
· Vernetzungspartner Bezirksschulrat, BeratungslehrerInnen, Jugendwohlfahrt, 
Sozialarbeit, Psychosoziale Einrichtungen, Berufsberatungsstellen, Polizei, 
FachärztInnen

C) Resümee und Ausblick
Nach Abschluss des ersten Schuljahres steht für alle 8 Psychologinnen am Plan, dass im neuen Schuljahr die Arbeit mit Klassen, Kontakte zu Eltern und LehrerInnen auch ohne „Fallbezug“ sowie die Vernetzungsarbeit in der Region zu intensivieren ist. Weitere Schwerpunkte sind konkret die Weiterentwicklung bereits bestehender Projekte an der Schule, wie Coaching der Peer-Coachs, Come-and-talk-Gruppe, soziales Lernen in den ersten Klassen der Hauptschulen und AHS zur Festigung von Sozialkompetenzen und einer guten Klassengemeinschaft.

Abschließend sollen hier die Rückmeldungen der Schulen bezüglich der Zusammenarbeit mit den Psychologinnen vor Ort und dem Projekt an sich kurz zusammengefasst dargestellt und  exemplarisch durch einzelne Stellungnahmen veranschaulicht werden.


Zu Beginn des Einsatzes der Freien Dienstnehmerinnen an den Schulstandorten war nicht absehbar, wie schwierig oder einfach die Umsetzung dieses Projektes sein wird, weshalb es umso erfreulicher ist, wie positiv die Rückmeldungen der Schulen nach dem ersten Schuljahr ausfielen.
Konsens gab es von allen SchulleiterInnen darüber, wie notwendig und sinnvoll es sei, stetige psychologische Unterstützung vor Ort zu haben.
· „Man kann also sagen, dass das Projekt voll eingeschlagen hat und dass die Psychologin sowohl für SchülerInnen als auch für LehrerInnen  schon eine fixe Größe im Schulalltag geworden ist.“ (BG/BRG Kapfenberg)

· “Die Einrichtung einer schuleigenen Psychologinnen-Stelle im Schulgebäude zu festgesetzten Zeiten war längst überfällig und wird von allen Schulpartnern begrüßt!“ (Hauptschule I, Deutschlandsberg)

Die hohe Zufriedenheit wird auch im nächsten Auszug des Berichtes des Schulleiters des BG BRG Judenburg deutlich:
· “Mit der Einführung der Gewaltprävention und Unterstützung der schulpsychologischen Angebote durch Psychologinnen hat das bewährte schulautonome Präventionsnetz, das aufopfernd und ohne jegliche Abgeltung sich zum Wohle der Jugend vorbildlich eingesetzt hat, eine weitere wertvolle Professionalisierung erfahren.“

Ein durchaus großer Anteil der Schulleiter verwies darauf, dass die hohe Effizienz des Einsatzes der freien Dienstnehmer durch Kontinuität erzielt werden konnte, da die Psychologinnen wöchentlich an den Schulen präsent waren. 


· “Entscheidend für die Effizienz dieser Arbeit ist die regelmäßige Betreuung (wöchentlicher Einsatz)“ (HS II  Gratwein)

· „Es ist eine gewisse Kontinuität erforderlich, um Schwellenängste abzubauen. Wichtig ist die Regelmäßigkeit im Angebot.“ (Hauptschule Murau 1)


Das Resümee war allseits sehr positiv, so schreibt der Direktor des BRG Körösi: 
· „Zusammenfassend möchte ich feststellen, dass die psychologische Tätigkeit sehr genau die Erwartungen erfüllte, die ich von einem psychologischen Unterstützung System hatte.“

Der Schulleiter der Hauptschule Dr. Th. Körner Kapfenberg untermauert diese Aussage mit den Worten:
· “Mit dem Projekt ist eine deutliche Weiterentwicklung und Verbesserung der Arbeit in der Schule in Gang gesetzt worden. Die Weiterführung ist aus Sicht der Schulleitung wünschenswert und unumgänglich.“

Dem Wunsch der Hauptschule I in Deutschlandsberg 
· “Unser Wunsch und zugleich unsere Forderung gehen dahin, dass dieser Versuch zu einer dauerhaften Einrichtung wird.“ 

haben sich alle betreuten Schulen und SchulleiterInnen ausnahmslos angeschlossen.

In diesem Sinne sind alle Beteiligten zuversichtlich und motiviert, das erfolgreiche und spannende Projekt weiterzuführen und weiterzuentwickeln.
Die vom BMUKK in Aussicht gestellten Dienstverhältnisse stellen für alle Beteiligten einen großen Schritt in die von den Schulen geforderte und allen dienliche Kontinuität dar.

Freie Dienstnehmerinnen in der Stmk:

Bezirk Bruck an der Mur 		Bezirke Graz – Graz-Umgebung 	
Mag. Doris Reinwald			Mag. Ulrike Moser, Mag. Andrea Pernthaler

Bezirk Deutschlandsberg 		Bezirke Judenburg, Murau 		
Mag. Kathrin Gangl			Mag. Isolde Eggel

Bezirk Leibnitz				Bezirk Liezen
Mag. Sandra Kolaritsch		Mag. Barbara Recher

Bezirk Weiz
Mag. Tatjana Spörk
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